


 

 

3freunde2feinde 
 
Einer der schönsten Wien-Filme der letzten Jahre verbirgt sich hinter dieser 
hinterfotzigen Komödie, die tagespolitisch aktueller nicht sein könnte. Es geht um 
familiären Postenschacher in einer Firma, die Schutzmasken und Chemikalien 
vertickt. Dort hackeln die drei Freunde um einen Hungerlohn, als sich ein 
Machtwechsel ankündigt. Ausgerechnet ein Maskenträger bringt vor versammelter 
Mannschaft den Stein ins Rollen, indem er unbemerkt auf den Neo-Chef schimpft. 
Klar muss der Übeltäter nun um jeden Preis ausgeforscht und dingfest gemacht 
werden … 
  
Die schönsten Momente erlaubt sich dieser ohne Förderung um nur knapp 2.500 
Euro gedrehte Film immer dann, wenn er kurz innehält und uns etwa in einer 
langen Sommernacht zu Würstelständen und Vorstadtbeisln führt – und scheinbar 
mühelos wohlige Glücksgefühle verbreitet, als säßen wir Zuschauer mit dabei. Die 
dringend nötige Antithese zum verordenten Social Distancing dieser Tage.  
 
(Florian Widegger) 
 



Kurzsynopsis  

Das Schicksal ist nicht sonderlich charmant zu Johanna, Emil und 

Franz, aber sie schlagen sich tapfer durchs Leben. Als jedoch ihr 

Boss seinen Posten für Oberschleimer Karli räumen will, reicht es 

ihnen, und sie zetteln inkognito eine Meuterei an. Und während die 

Chefetage einen Schuldigen sucht, streift das Trio durch das 

Wiener Nachtleben, um den Taschendieb zu finden, der Johanna 

beklaut hat. In dieser lauen Sommernacht wird ihnen klar, dass 

man sich in dieser ordinären und sexistischen Welt nicht jeden 

Scheißdreck gefallen lassen muss. 

 

Langsynopsis  

Die drei Freunde Johanna (Marlene Hauser), Emil (Noah L. 

Perktold) und Franz (Christoph Kohlbacher) wurschteln sich 

irgendwie durchs Leben. Schlecht bezahlt, schuften sie in einer 

Firma, die Schutzmasken und Chemikalien vertickt, und auch 

privat hat jeder sein Päckchen zu tragen.  

Aber als ihr Boss beschließt, seinen Posten an seinen 

Schwiegersohn Karl (Christoph Radakovits), einem schleimigen 

Volltrottel, zu übergeben, gilt es aktiv zu werden. Unerkannt 

zetteln sie eine kleine Revolte in der Firma an und versetzen so die 

Belegschaft in Aufruhr. Während die Chefetage den Unruhestifter 

sucht, streifen die drei Freunde durch das Wiener Nachtleben, um 

den Typen zu finden, der am Morgen Johannas Tasche geklaut hat. 

Und in dieser lauen Sommernacht wird ihnen klar, dass man sich 

in dieser ordinären und sexistischen Welt von heute nicht jeden 

Scheißdreck gefallen lassen muss. 

 

 



3Freunde2Feinde 
 
Cast: 
 
Johanna – Marlene Hauser 
Franzi – Christoph Kohlbacher 
Emil – Noah L. Perktold 
Hannelore – Laura Hermann 
Heinzi – Lukas Watzl 
Karli – Christoph Radakovits 
Papa – Robert Reinagl 
Brigitte – Lisa Schrammel  
Uber Ulli – Julian Loidl 
Emils Vater – Gerhard Kasal 
Alain – Alain Asso 
Nounours – Samuel Machto 
Ferdl – Frederick Machto  
Dealer – Valentin Brauneis 
u.v.a. 
 
Crew:  
 
Buch, Regie, Kamera, Schnitt & Produktion – Sebastian Brauneis 
Weitere Kamera – Roman Chalupnik 
Weiterer Schnitt – Antonia Adelsberger 
Produktion und Koordination – Margrit Brauneis, David Brauneis 
2nd Unit – Valentin Brauneis 
Szenenbild u. Ausstattung – David & Sebastian Brauneis Brauneis 
Filmmusik – Nikolai Tunkowitsch 
Musikrechte & Klärung – Victoria & Sebastian Brauneis 
 









Vorwort der Filmemacher*innen 
(*als erweiterte Synopsis des gesamten Unterfangens) 
 

Wir möchten eingangs darauf hinweisen, dass wir unser Filmvorhaben vom 

Buch bis zum fertigen Schnitt mit äußerst geringem Budget realisieren haben. 

Die Produktionskosten liegen effektiv bei um die 2500 Euro. Dies soll 

selbstverständlich keine Entschuldigung für irgendetwas sein. Aber eine 

Erklärung für die eine oder andere – scheinbare - Unzulänglichkeit. 

„Scheinbar“ deshalb, weil das Unzulängliche sich auch mit voller 

künstlerischer und inhaltlicher Absicht in unserem Film befindet und dort 

auch leben soll. Und weil das Budget allein NIE bestimmen darf. Denn wie 

kaum eine Kunstform des 20ten und auch 21ten Jahrhunderts muss der Film 

allen gehören. Wir brauchen künstlerisches Allgemeingut so dringend, als 

Menschengemeinschaft, in dieser, unserer Zeit der Eliten, der materiellen 

Ohnmacht. Denn auch dafür hat der Film an sich immer gekämpft.  

 

Wir haben »3freunde2feinde« genau aus diesem Grund AUCH gedreht. Weil sich 

alle Beteiligten vor Beginn des Unterfangens ehrlich und offen die Frage 

gestellt hatten, ob wir uns bei unserer innigsten Leidenschaft, nämlich dem 

Film, dem Kino für ein „ob“ des Filmemachens immer dem „wenn“ der 

Finanzierung, der Förderung, dem russischen Roulette der Geldflüsse 

ausliefern wollen. Und unsere Antwort ist NEIN.  

 

Wir wollen auch drehen und davon leben können oder dürfen, wenn wir 

drehen müssen, wenn wir drehen wollen. Weil es uns beseelt und mit Leben 

erfüllt. Weil es unsere Aufgabe und Leidenschaft ist. Und weil wir uns diesen 

Lebensinhalt vom „schnöden Mammon“ nicht unabdingbar nehmen lassen 

möchten. Aus diesem Grund unsere Entscheidung alle Kosten rückzustellen 

und jeden Cent, den wir vielleicht irgendwann mit diesem Film verdienen, fair 

unter allen Beteiligten zu teilen. Denn 3€ die man fair und gerecht als Teil 

einer Gemeinschaft verdient hat, fühlen sich – und hier spreche ich im Namen 

aller »3freunde2feinde« - einfach bedeutend besser und ehrlicher an, als die 

vielleicht 3000€ bei denen du weißt, das ungerechte Gehaltsschlüssel, 

Gatekeeper und Privilegierte einen weit größeren Anteil zurückhalten. Vor 



allem weibliche Filmarbeiterinnen, aber auch alle anderen, wenig etablierten 

oder gut vernetzten, können gerade im Kulturbetrieb ein Lied davon singen. 

Nur soviel zu unseren Beweggründen. Der Film war natürlich trotzdem teuer. 

Aber nur weil wir Leidenschaft, Liebe, Zorn und Zeit investiert haben.  

 

»3freunde2feinde« ist ein Film über Freundschaft, Autorität, Rohheit, 

Chauvinismus und Hoffnung. 

 

»3freunde2feinde« folgt den Verstrickungen des Privaten mit dem 

Öffentlichen/Beruflichen. Er ist eine Parabel auf die sexistische und verbale 

Verrohung unserer immer vernetzteren Zeit, eine Parabel auf den 

Umgangston in sozialen Netzwerken und auf Lippenbekenntnisse zu 

Gleichstellung und Gendergerechtigkeit, die oft an der Wurzel nicht einmal zu 

rühren vermögen. Es ist ein expliziter, ein brutaler Film.  

 

»3freunde2feinde« ist ein Film über das Schönste, das man auf dieser Welt 

erleben darf. Plötzliche, unvermittelte und treue Freundschaft. Eben diese 

Verbindung, die uns die Leere und Einsamkeit mit Lachen und freudiger 

Fassungslosigkeit füllen.  

 

Und letztlich kreist »3freunde2feinde« um ein letztes großes Thema. Nämlich 

um die in jedem Menschen ganz bestimmt schlummernde Lust, gerade jene, 

denen man in Hierarchien und durch „Haben und Nicht Haben“ oft machtlos 

ausgeliefert scheint - Ebenjene einfach einmal – ohne Rücksicht auf Verluste 

und mit tiefster innerer Befriedigung – aus vollem Hals „Oaschloch!“ zu 

heißen. Einfach mal herzhaft „Gusch!“ zum Chef sagen. Einfach so. Denn wenn 

etwas das Filmemachen schon immer begleitet hat, dann war es neben der 

Betulichkeit des „cinema du papa“ die ewige, subversive „stick it to the man“ 

Thematik jeder nouvelle vague, die bisher durch die Filmgeschichte geflutet 

ist.  

 

Und so sind wir also ohne Mittel, aber mit viel Hoffnung, Liebe und Naivität 

losgezogen, um irgendwo zwischen „camera stylo“, „direct cinema“ UND AUCH 

„cinema du papa“ unsere Geschichte zu erzählen.  



 

Und damit, mit dieser Geschichte, wünschen wir euch nun eine gute 

Unterhaltung.  

 

 

Alles Liebe und mit aufrichtigem Dank 

Die 3freunde & die 2feinde 



CV Sebastian Brauneis, 23. 08. 1978 
 

Sebastian Brauneis wurde 1978 in Wien, Österreich geboren. Er wuchs als 

ältestes von 6 Geschwistern auf. Seine frühe Kindheit verbachte er - der Arbeit 

seines Vaters als Kriegsberichterstatter geschuldet - zu einem Teil in 

ehemaligen Warschauer Pakt Ländern und im sogenannten „nahen Osten“. 

Nach dem Schulabschluss mit Matura an einer Höheren Internatsschule des 

Bundes folgten ein jeweils abgebrochenes Studium der Medizin und der 

Publizistik. Zeitgleich erste Arbeitstätigkeiten bei Film und Fernsehen in 

unterschiedlichen Departments. In Folge Regie und Autorentätigkeit für 66 

Folgen des TV-Formats »Sendung Ohne Namen«, »Willkommen Österreich«, 

»Bösterreich«, »Demokratie, die Show« und »Elevate«. Seit 2014 unterrichtet er 

am Max Reinhardt Seminar der Universität der Musik und Darstellenden 

Künste in Wien »Arbeit vor der Kamera«. 2018 feierte sein Kinodebut 

»Zauberer« beim Max Ophüls Preis in Saarbrücken seine Premiere. Im Jahr 

2019 erfolgte die erste erfolgreiche, experimentelle Theaterinszenierung in 

XR. »Inside Lieutenant Gustl« nach Motiven von Arthur Schnitzerl, eine 

Theatererfahrung in Virtual Reality.  

 

Sebastian Brauneis was born in 1978 in Vienna, Austria. He grew up as the 

eldest of 6 siblings. He spent his early childhood - due to his father's work as a 

war correspondent - partly in former Warsaw Pact countries and in the then 

so-called »Middle East«. After leaving school with a high school diploma at a 

higher boarding school of the Federal he continued in respective interrupted 

studies of medicine and journalism. At the same time he took up work in film 

and television rotating in various departments. These line of work commenced 

in directing and authoring for 66 episodes of the TV program »Broadcast 

Without Name«, »Welcome Austria«, »Bösterreich«, »Democracy, the Show« and 

»Elevate«. Since 2014 he teaches »Camera Acting« at the Max Reinhardt 

Seminar of the University of Music and Performing Arts in ViennaHis movie 

debut »Zauberer« premiered in 2018 at the Max Ophüls Prize in Saarbrücken. 

The year 2019 saw his first successful, experimental theater staging in XR. 

»Inside Lieutenant Gustl«, based on the inner monologue by Arthur Schnitzler. 

A theater experience in virtual reality.  



Werkverzeichnis Sebastian Brauneis 
Buch & Regie 
 
 
Kino 
 
3Freunde2Feinde (2020) – Spielfilm.  
Produktionsfirma: Studio Brauneis 
 
Zauberer (2017) Spielfilm.  
Produktionsfirma: Superfilm 
 
Shadows - Cien w futrach (2008) – Kurzfilm.  
Prämierte Festivalteilnahme Camerimage (PL).  
 
Autobahn (2006) – Talentcampus Berlinale 
 
 
TV 
 
Demokratie. Die Show (2011/12)  
 
Liebes Tagebuch (2014)  
 
Bösterreich (2014) – TV Serie. ORF.  
 
Willkommen Österreich (2008/14) 
 
Elevate (2011) 
 
Sunshine Airlines (2005/06) 
 
Sendung Ohne Namen (2002/13) – TV Serie. ORF 
 
 
Theater  
 
Eine Reise durch den Arsch der Welt – (2016) Theaterstück.  
Verlag: Masterplan 
 
Drei im Kreis – (2017) Theaterstück. Verlag: Jussenhoven & Fischer 
 
Lang – (2018) Theaterstück. Verlag: Jussenhoven & Fischer 
 
Träume – (2018) Theaterstück. Verlag: Jussenhoven & Fischer 
 
 
Literatur 
 
cfb & scb – (2019) Gedichtband mit Dias. Verlag: Masterplan  
 
 
Experimentelles 
 
Inside Lieutenant Gustl – virtuelle Theatererfahrung (VR) nach Motiven von 
Arthur Schnitzler. Studio Brauneis & Poesie Media 
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ann man für 3.000 Euro
einen Kinofilm drehen?
Man kann, wie der Wiener

Regisseur Sebastian Brauneis mit
seinem irren Wien-Film „3 Freun-
de, 2 Feinde“ bewiesen hat, der
derzeit im Wiener Metro Kino zu
sehen ist. Darin gehen die Mitar-
beiter einer Wiener Chemiefirma
auf die Barrikaden, weil die
Chefs, Entschuldigung, die „vol-
len Oaschlöcher“ sind.

Die Chefs setzen selbiges Wort
übrigens auch munter gegen die
Belegschaft ein, es wird also viel
geschimpft: In schöner Intensität
ballert das Drehbuch Wiener Tra-
ditionsschimpfwörter wie ein Ma-
schinengewehr in die Handlung,
die ebenso schräg wie systemkri-
tisch ist: Johanna, Franzi und
Emil, die in besagter ausbeuteri-
schen Firma arbeiten, planen eine
Abrechnung mit den Firmenchefs,
es soll ein Klassenkampf werden,
und irgendwie sollen dabei nicht
nur die Wien-Klischees sanft ge-
brochen, sondern auch noch radi-
kal neu aufgeladen werden, das
beginnt beim Wiener Idiom und
endet bei den Prä-Corona-Party-
nächten. Die drei Freunde sind
nämlich eifrige Nutzer der Party-
szene, was auch Alkohol und Dro-
gen mit einschließt und darob
gröbere Schwierigkeiten mit sich
bringt.

Großkotzige Obrigkeit
Hinzu kommt: Die großkotzigen
Firmenchefs, die „2 Feinde“ eben,
sind in Schleimigkeit und Präpo-
tenz nur schwer zu toppen, was
zusätzliches Konfliktpotenzial
birgt. So ungestüm und frei, so ra-
dikal und „scheißdrauf“ wie
Brauneis sich seiner Geschichte
annimmt, könnte österreichisches
Kino gerne öfter sein, anstatt oft
brave, vom Fördertopf abgenickte
Arthaus-Ware zu offerieren.

Brauneis hat sich mit seinem
Kino-Erstling „Zauberer“ einen
Namen auf Festivals gemacht, da-
vor werkte er für ORF-Sendungen

K

wie „Willkommen Österreich“,
„Sendung ohne Namen“ oder
„Bösterreich“. „Ein Dreh fast ohne
Budget birgt natürlich viele Hin-
dernisse und bringt viele Ein-
schränkungen“, sagt Brauneis im
Gespräch mit der „Wiener Zei-
tung“. „Aber es gibt dadurch auch
eine große Freiheit, weil man in
keiner Weise limitiert ist, was in-
haltliche Darstellung, flexible

Dreharbeiten oder Experimentier-
freudigkeit angeht.“

Die Arbeitsweise, mit der „3
Freunde, 2 Feinde“ entstand, wi-
derspricht so fundamental der ty-
pisch österreichischen Kinofilm-
produktion, dass man allein darü-
ber ein Buch füllen müsste.

Für mehr Low-Budget-Filme
Die akademisierte Filmszene
reicht üblicherweise zur Förde-
rung ein, wartet viele Monate auf
Zusagen, adaptiert, bereitet vor.
Spontan geht hier kaum etwas.
Das Resultat: Das Kino hinkt oft
dem hinterher, wozu es Stellung
beziehen will, oder es erzählt Ge-
schichten förderungskonform. „3
Freunde, 2 Feinde“ ist das alles
nicht. „Raus auf die Straße“, fin-
det Brauneis. „Es ist Zeit für eine
neue Art des österreichischen
Films.“ Ein Wunsch, den er sich
selbstausbeuterisch mit „3 Freun-
de, 2 Feinde“ erfüllt hat.

„Filmemachen ist unser Leben,
zumindest meins. Es ist immer

am schönsten, am Set zu sein.
Und da müssen nicht immer fünf
Lkw stehen für die Beleuchtung.
Zwei Menschen, die miteinander
reden, das ist auch schon ein Set,
das ist auch schon ein Film“, so
Brauneis. „Das Fördersystem in
Österreich ist zwar gut, aber völ-
lig unterdotiert“, findet der 42-
Jährige. Besonders bei kleineren
Produktionen gäbe es Nachholbe-
darf und auch in der Verwertung
der Filme, wenn sie ins Kino kom-
men. „Denn die Nachfrage nach
Geschichten und Content ist
enorm, jeder hat ja mit seinem
Handy einen Screen in der Ta-
sche.“ Die Frage sei nur, inwie-
weit man sich dem System unter-
werfen müsse, denn: „Wer zahlt,
schafft an, und das ist völlig in
Ordnung, wenn man sich mit Re-
dakteuren oder Förderstellen zu-
sammenraufen muss. Aber hilft
das wirklich der Qualität der Fil-
me?“, stellt Brauneis eine für das
heimische Filmschaffen nicht un-
wesentliche Frage. Schließlich

warten viele Jungfilmer nach ih-
rem ersten Kinofilm oft jahrelang
auf einen zweiten, hängen in der
Stoffentwicklung fest oder müs-
sen ihre Filmideen auf förderba-
res Niveau umschreiben. „Man
verbringt mehr Lebenszeit damit,
zu organisieren, dass du deine Ar-
beit machen darfst, als dass du
deine Arbeit machst“, bringt es
Brauneis auf den Punkt. Hinge-
gen: „Jede kulturelle Betätigung
lebt auch von der Selbstermächti-
gung, und es wäre traurig, wenn
eines Tages nur mehr das Geld
entscheidet, welche Kunst ge-
macht wird und welche nicht.“
Mehr Motivation für einen 3.000-
Euro-Spielfilm braucht jemand
wie Brauneis nicht. Er hat ihn ein-
fach gedreht.

Das fulminante Ergebnis ist
nun im Eigenverleih zu sehen, he-
rausgebracht vom Wiener Metro-
kino, dessen Kuratoren dem Film
ob seiner Qualität eine große
Leinwand bieten wollten. „Unser
Ansatz war ganz klar, ein anderes
Kino zu probieren. Es wäre toll,
wenn mehr junge Filmemacher
die Chance bekämen, mit kleinen
Budgets Filme zu drehen, denn
das wäre auch für die Professiona-
lisierung gut, wenn sie öfter ar-
beiten könnten.“

Österreicher sind fix & fertig
Experimente wie „3 Freunde, 2
Feinde“ seien dabei geradezu er-
wünscht. „Stoffe, die nicht wirk-
lich ‚fertig‘ sind, die sich etwas
trauen und experimentieren – da
entstehen oft Sichtweisen auf uns
selbst, die viel näher dran sind an
unserer Realität. Der Österreicher
ist auch nicht ganz ‚fertig‘ – also
verstehen Sie mich richtig: Er ist
sogar ziemlich fertig, fix und fer-
tig eigentlich. Aber er ist unfertig
wie die Geschichte, die wir erzäh-
len, und das macht es pur und
nah. Mir geht es um den durch-
aus etwas roheren Zugang zu Ge-
schichten, zu Film und zu unserer
Mentalität“, sagt Brauneis. „Denn
da findet man die besten Ge-
schichten.“

Pures Kino für nur 3.000 Euro
Der Wiener Regisseur Sebastian Brauneis über seine radikale Low-Budget-Produktion „3 Freunde, 2 Feinde“.

Von Matthias Greuling

So ruhig wie hier ist es in „3 Freunde, 2 Feinde“ selten: Der Film hat Witz, Tempo und Esprit. Foto: Brauneis

„Filmemachen ist mein Leben“:
Regisseur Brauneis: Foto: K. Sartena
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